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Di e 13. Tagung des ZK de I' SED unlcrstrielt besonders die 
Bedeutung der Inves tition en für die Steigerung der Arbeits­
produkliviLiil, di e Senkung der Kosten und die Erhöhung 
dcs N'lltzcffekles in der Vollswirlschaft. Alleh den sozialisti­
schen LandwirtschaftsLctl'icben ist damit die Aufgabe gestellt, 
einen maximalen Zuwachs an Nationaleinkommen zn erwirl­
sehaften und seine effektivsle Verwendung zu sichern. 

Bereits mit den umrangreichen Vorbereitungsarbeiten für 
Inveslilion smaßn ahmen, zu denen vorrangig die Auswahl des 
geeignelell Sinndortes gehört, siud die Grundlagen für einen 
hohen Nutzeffekt der zu errichtenden nenen Trocknllngs­
anlagen ZlI schaffen. Die Vorbereitungen für die Errichtung 
ein es Trocknungswerkes beginnen mit der Ernrbeitn·ng eillps 
Ellt\\'ieklllllgsplans für das Produktionsgebiel: 

ein landwirt scha ftli ch beso nd ers günstiger Teil eines Kreises 
(>der ein gunzer Kreis, der zum EinzlIgs- bzw. Koopera tions­
bereich des l<iinftigen Troeknllllgswerkes gehört. 

VOI'aussetzung ist die Aurnahme des Vorhabens in den Pel'­
spektivplan des zustiindigen Bezirkslandwirtsclwftsrates, d<l 
di eser die Vernnl\\,ortung für die komplex-territoriale Pla­
nung und Leitung' der lnndwirtschaftlicjlen Produktion träg t. 
Damit werdelI nicht U111' Standorl\\'ahl , örtliche Projeklierung, 
Bauvorbereilung und Durchführuug koordiniel·t, sondern 
allch lerritoriale Einengungen, wie sie aus der Sicht der Pro­
dlllaions1citllngen der Kreislandwirtschaftsräte auftreten kön­
nen, vermieden. Der Invcstilionsaufwand von 1,8 Mill. MDN 
nur für die betriebsfähigen i\Ichrfrucht-Trommeltroclmungs­
anlagen ohne Folgeeinriehtungcn, wie Ausrüstung der Ernte­
und Trnnsportbrigade, 'Verkstatt, Garagen, erfordert <eine 
komplexe Investitions- und Bauvorbereilung unter einhcit­
licher Leilung der Arbeitsgruppe fÜr technische Trocknung 
nnd der Bau-Investitionsgruppen bei den Bezirkslandwirt­
scllaftsrälen; dadurch können Fehlinvestitionen vermieden 
und eine hohe volkswirtschaftliche Effektivität erzieh werd en. 

Allc territorial zusländigen Organe bzw. Instil11tionen h rgut­
achten die Slandortvarian len und ers t die vollzählige Zn­
slimmnng a*er Beteiligten ermögli cht die wei tere Inves li­
tions"orbercitung für einen Slandort. 
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Ditd 1. Lnndwirtsc11artliches Zen trum (ZCE) Gii lergtüd< , Lageplan. 

a Dünger- und Pflanzenschutzmi u c ll agcr, b Futtermittellager, 
c Trockenwerk, d Trockeng1l 1s ilo, e AbsctzlJecken, t Anhänger­
halle, g LK\V- und Traktol'enhallc, h VCl'waltungsgcbäudc, 
i "'aage, k vVaschplatz für Fuhrpark, l Ta.nkste lle, nl Portal­
kran, n Verladegleise 

Zcnlra]stellc für techni sche Trocknung lalldwirt~chnfl.li chcr Erzeug­
nisse Burgwel'bcn (Leiler: Dipl.·Lnnu\\'. D. SCHNEIDER) 

I Die ZCE Clilerglück Kreis Zerhst hat z. B. eine günsligc Lö.ung hi,' 
die Eingliederung des Trockenwerl<cs in das landwirtschaftlicllC Zen­
trum gcfunden. 
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Zur Auswahl von Standorten 
für landwirtschaftliche Trocknungsanlagen 

Was ist bei der Standortwahl zu beachten? 

Eine Viclznhl von Fakt orc n, die in Gulaehtl'n als Unll'rlagen 
für die Ausn l'Leilung dCl' Aurgabenstelluug c11ll'ch den Investi­
lionslrägcl' vorzulegen sind, heeinflu ssen die Standol·twahl 
für lechnische Trockllungsanl<lgeu, sie sollen anschließend be­
ralen wcrd en. 

Möglichkeiten für komptexe Einrichtungen 

i'vIit der Standorlwahl fe,l' ein Trockl1unp:swcrk isl eine Ent­
schcidung übel' die a m jeweiligcn Slilndol'l wrrkrnc1rn Dezie­
hungen zwischen n :J lürlichen und ökonomischen Pl'Oduklions­
bcdingun gen zu treffen llI1d die günstigsle Variante durch 
Ubcrcin stimmun g zwischen betrieblichen uml volkswirlschafl­
lichen Iut eressen zu find en. 

Dic F ord el'llll g n neh ra tioncllerem Einsatz der Tnvestilions­
mi tlel zwingt di e Dechlsträger zur Erriclllung komplexer 
Ycrsorgungseinridllungen für die Landwirtschaft, zu denen 
neben dem Trockeuwerk dns vollmechanisierte Lager für 
flü ssige und fes te Hnnddsdüngcmittel, Knrtoffellagerhaus 
uud -sortierplat z sowie dei' Platz für Zuekerrüben-, Kohlen­
ul1(1 Baustoffnmsehlag g<,höl'en (I3ild 1)1. Eine solche Konzen­
tration \'on Produktionsmitteln (Gebiiuden . stntionären und 
beweglichen Förderanlagen) erschwert die Standorlwahl und 
selzt gründliche umfassende Vornntersuehungen voraus. 

Der komplexe Aufbau nieht unbedingt funldion ell zusa m­
mcngehörender Teilobjekte senkt jedocll die Investitions­
kos lcn für die örtliche Aufschließung des Standortes erheb­
lich, auch dann, wenll el' in mehrercn Bauabsehuitten erfolgt. 

Fuhrwerkswaage, Verwaltungs- und Sozialräume, \Verkstät­
ten, Gu ragen und Treibstofflager ](önnen gemeinsam genutzt 
und damit besser ausgelaste t werden. Diese gün stigen bau­
lichen und tecl1l1ischen Vorausselwngcn zwingcn das Kollek­
ti,' des landwirLsehaftlichen Versorgungszentrums zu indu­
sll'iemäßiger Leitung und Organisntiol1 der Produklion , wic 
sie durch die technische Trocknung schnell Z \I \'crwirldicllen 
ist. 

Enlscheidend zu beeinflussen durch di e Auswald des gün­
stigsten Slandortes sind die Kosten fi;l' die ö1'ilichc Anglei­
chung des Standardprojektcs und die EI·sc1dießung. Es liegt 
im betrieblichen lind volkswirlschaftlich en Interesse, die 
Kosten in erträglichen Gren zen zu halten bz\\'. gegenüber 
dem Projekt durch EI'milllung der bes ten Va rianle n och zu 
senken. Bauhülle, projektierte Leislung dcs Trocknungsaggre­
gates, Umfang und Anzahl der Außcn anlagen stellen spezifi­
sche Forderungen an di e Eignung des Banplatzes. Der 
FläehenLcdnrf einschließlich der \\'asch wnsse rliliirleich e (Ab­
setzbecken) hetriigt etwa 1,0 ha, wobei landwirtschafl1il'hc 
Nutzfläche möglichst ni cht beansp rucht weru en sollte. 

Ausdehnung und Form des möglichen Einzugsbereiches 

für ein Trockenwel'k werdeo bestimmt durch den Anteil der 
LN am Territorium . Scen, 'wenig überbrückbare Flußläufe, 
Waldflächen, Höhenzüge, niclll ersclllossene Täler, Tagebaue, 
Industriezentren unu Groß- bzw. Kreiss tacltnähe können die 
Standortfesllegung sehr erschweren und die Zahl der Vari­
anten stark einengen. Kreis- und Bezirksgrenzen sind keine 
Hindernisse bei der Stnndortfes l1cgung und Ges tnltung des 
Einzugsbereiches, na türliche Grenzen wi e Flüsse, Wäld er 
sind entscheidender. 

Die natürlichen Standortbedingungen 

wirken durch d en Bodcn-Klimn-Kolllplex, die, vorh<'l'l'schende 
Bodenart, die FUlterwü ehsigkcii: des Ackerlnnd es, die Nied<'r­
schlagshöhe ond d as Ael< cr-Grünlandvcl'hiiltnis a uf üie Stand-
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orl\Ynhl CIl1. Daraus leiten sich die ökonomischen Slandorl­
bcdin·gungcn, wie Spezinlisienmg und Konzcnll'(1lion des Fnl­
I('/'anbaues, vOl'l,undcnc und gepinnte Pl'urlul<tiull shillllell , ",ie 
Düngerlager, Slnlikollll'lex(', !\[isehfllllorhclr;ehc, UHr! 1",,1<'''­
siviel'uugsmaßJlGhmell , ",ie Mdior(1lionen , Bel'cg-llungsalll:1-
ficn und Anschaffung von i\bschinensyslemen, ab. 

" - Die Wahl des Trocknersystems 

ist u;:;rnillelhar vom I-Iaek[rnclll.1nl('il ::\11 der j\ F ahhängig. 
Dleibt der Einfruchltroekner vor allem den flusgespl"Ochenen 
Grühlandstandorten bzw. i\1inclgebirgslagen vorbehalten, so 
werden dureh die I,ühere Grundmillelauslnstung des Melor­
fruchuroekners-hei der Hacl,fruelollrocknung niedrigere SC'lbst­
kosten je dt Trockengut erreicht. 

Die hydrologischen Bedingungen 

enlscl1eidcn hei den M ehrf ruchl tl'ocl, lllmgsan lngen üher die 
Slandorteigllung. Sofern die vVasscrqllalitüt es Zllläßt, sollte 
vorwiegend Oberflächen wasser "us Bächen, Fliissen oder 
Seen als Drauehwasser gel1lll7.t werden. D"T" Anschluß des 

. Troclmungswerkes an das Ortsnetz wird \\'eg!'n der Entfer-
nung zum Ort, des geringen flohr<]lIersehniltes und deI" nicht 
ausreichenden Ergiebigkeil des Orlsnelzes nm seilen möglich 
sPin . 

Neben dem 'V:1sservcrbwlIch VOll elwa :l his 2 mJ;h für 
Sozialzwerke sowie Truktoren- und AnhülJg'erwGsehplalz h:1t 
der Mehrfruclllll'orknN einen v,raschwasserverbrauch für die 
Haekfruclllaufbereiltmg von 20 bis 25 m3/h. Durch die Klä­
rung des vVasehwassers in zwei AhsClzbeck('n erfolgt eine 
Brauehwasserrückge \\"innung, wodurch nur noch eine Frisch­
wasserzutul,r von = 3 bis G m 3/h einschließlich Sozialallla~en 
erforderlich isl. Für die Lage der Absetzbecken bei Mehr­
frucllltroeknungsGnlagen innerh;)lb df's BelTiebsgc1ändes kann 
natürliches GcIiille gut genutzt werden, ist aber nicht VOr:lUS­
selzung für die Standorleign ung. 

Die Reinigung des verschmutzlen Abll";)ssers erfolgt durch 
Absalzbed,en bzw. in Sandfängen 11lld J<liirbrcken. Bei Ans­
fall der Rückgell'innungsan lage sind die "rasehwiisser nie­
mals direl,t in den Vorfluler einzuleilen , son,lem in cinem 
wei teren Sickerbecl,en vorz.ur('inigrn. 

Die hygienischen und meteorologischen Forderungen 

die sich gegen d:1\lernde \'rnnll"einigung ,kr L"fl, Tbuch-, 
Lärm-, Slaub-, und Cel"llehsbeltisligungen sowie unsachge­
müße Abw;)sserbeseiligung richten , si nrl besonders bei der 
Standortwahl in den dicht brsiedellen Indu s trie- hzw. i\Iillel­
gebirgsbezil'kell wie K(lrl-Marx,SI:lrlt, Dresden, Cera lind 
Suhl schwer zu erfüllen. 

Besonders in Natur- lind T,alldseh,,[tssehulzgebiel en, in der 
Nähe von ErholungszeIlIren, Kurorten lind I\rnnkellhiiusern 
so;'e 'VolmbebnuUJlg'en mii .ssen \Vinclrichtllng lI"d "'asser­
verhältllisse [Im gepbllten Troekenwerkslanr.lo,·t den g'csclz· 
lichen Bestimmungen enlsprechen. 

Für die Entfernung des Trocl'"C1"gebiiudes zu 'Vohuhüusern 
sind in der Hauplwindrichtullg mindesten s 500 m einzuhal­
ten, entgegen der Hauplwindrichlung, das ist auf clen mei­
sten Standorten 'Vestbis Südwest, mind es tens 250 bis 300 111. 

Dabei wirkt di e S02-I<onzentmlion in dem Rauehgas-Wasser­
dampfgemisch (Brüden), cl::os durch elen 13,5 m hohen Brll­
clennbzug in das Freie lritt, bei den gellannten Enlfernun· 
gen in keiner " 'eise mehr für Menschen, Tiere lind Pflam.cn 
schädlich bzw. belästigend. 

Die Verkehrslage 

ist sowohl für die Fri;.chgutanfuhr, d~n Ersatzleil- und 
Brennstoffbezug "Is auch die Tl'oel;engutabfuhr bedeutungs­
voll. D"bei ist die Straßenfüllrung zu beaclHen, da tiig'lich 

:l70 

elll"n 00 bis :l20 t Friscllßul, 18 bis 22 t BrnunkohlcnhrikclI, 
Im\". 8 bis 10 l Heizöl :1llgcfllhren "lid e twa 1.5 bis 30 L Trok­
!;ellg:.III: nbgcfa hrcn \\"enl (' 11 m ü,sel1. 

Die Slandurl,,"n]'l slrebl im günstit:'s lcll Fall die z.elll.rale Luge 
des Troeknungswerl; es im Einzugshereicll an, lIlU die Trans· 
portenl[CrI1llngen zur 1\nl<1ge bis auf höchstens 10 km aus 
allen Richtungen zu begrenzen. ' 

Zu einer erhchlid,cn Kosl p.neinspal'll\1g (Lurch den billigeren 
Dirc];lbezlIg- ab Wed( Irügt der Clcisansehluß hei Olfellel'lll1g 
bei, hier ,i,,<1 die höhercn JnvesliliollslwSlen vertretbar. Seh .. 
vorteilhaft ist die möglicllst gemcin;;nme Nutzung "ioer Dl­
nl1fheizanlage :1111 Cülerknotenpun];t. mit anderen Betrieben. 

])ichle lind Zmlnnd des Yer];el,r,netzes wie LGge zur Aulo· 
bahn, Fernverkehrs- lind LalHhtraßen, Güterl;notenpunl<ten 
lIud Versorgllngscinrichtnllgen der Lnlldwirtscloaft ~tel,en in 
engem Zusammenballg mit der Auswahl des Slnn<lorles, dn 
, ie clie ] [öhc der Transport- und T,·o(·knungskosten lw(' influ s-

Die energetische Basis 

beinh::oll e t die Bercitslellung cle~ DrC'llns toffe für die Trock­
nung und VOll Ekkll"Ocllergie Iür (lie zGhlreicloen MotoreIl, 
Beleuehtuug'snnl:o;;en und Sehallcinr-iehtungen. 

Bei der Slandortfesilegung und örtlichen Pro.iektierung is t 
die " 'ahl (les geeigneten Energieträgers w('lIiger vom Trock­
nersystem odcr -typ als vielmehr von den Preisrelationen der 
Brennsloffe zu dem Trockengutpreis nbhüngig. Die Brenn­
slofJbercilstellung erfolgt im nllgemeinen durcl, den Straßen­
transport, sellen er dUI:ch Gleisansehluß zum Trockenwerk, 
der n\ll" den Vorteil der ,~'enigcr Gufwendigen Direklbeschik­
kung des Kolilelagerplalzes bzw. Bunkers oder der OIvorruls­
beloülter mit sich bringt; ähnliches trifft für die Brennsloff­
belieferung auf dem " :asserwege zu. 

Für den i\fehrJruehttrocl-ner ergibt sich ein elektroenergeti­
scher An schlußwert von 330 kVA bei einem Gleicl1Zeitigkeits­
Iaklol" von 0,5, wns meist den Bau einer eigenen Trnfosta­
tion notwendig macht, falls ein Anschluß an dns Kraftstrom­
netz von in der Nähe des Standortes gelegenen Detrieben 
oder die Be teiligung an der Trafos lntion eines 1l1ndwirlschuft­
lichen Zentrullls nlehl möglich ist . 

Die Baugrundbeschaffenheit 

kann die Frscl1ließungskoSICIY (!r's SI:mclortes und damit .Jen 
J"" es lilionsnufwand erhöhen oder im ungünstigsten Fall dic 
Stnndorleignung ausschließen. Hoher Grundwasserstand über 
2 m macht 7.usUlzliche Isolierungen und Bel'onarbeiten not­
wendig, Schwemmsand uder Aufsehiitlungell verhieten den 
Bau übe'r]ll1upt, allel1 l,och nllSielocmks Cestein . bedclIlct 
größeren Ilauilll[wand. 

Zu den sonstigen Bedingungen der Standortwahl 

ist die Zuslimmullg d"l" Abteilungen Feuerwehr, Luflsehulz 
und Verkehr des VPJ\ !\, deI" Organe der Luftfahrt, der Dorf­
und Sljcllep]anung, des Staatlichen Straßenaufsiehtsamtes 
lind der InSlitutionell für i\atursclllllZ und Denkmalspflege 
zu rechnen, die nicht für nlle Standorte gleiehermnßen bedeu­
lungsvoll sind. 

Schlußbetrachtung 

Der Ausw"hl oplimaler Slnnclorte Iii .. landwil"lsehaftliehe 
Trocl,nungsanlngen kommt hei der Vorbereitung und dem 
sinnvollen Einsalz dn lnvcsl.iliollcu große Bedeutung zu. 

Die hie .. bei zu beachtenden Faluoren werden in ihrer Vi el­
[alt und komplexen " 'irkLIng d"rgeslclil. Die EinzeIforde­
rungen vieler Teilgebiete k,ben s ich dcr volkswirtschaftlichen 

(FortsCl:'Ullg aul Seile ru u.nJ.en) 
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Dipl.-Landw. B. SCHNEIDER, KOT' 

1. Ergebnisse der Trockengutproduktion 1966 

Die t.eehnische Troc:!.nung als Konservi!'rungsy!'rfahren für 
Inndwirtsclwftliche Erzeugnissc gewinnt bei uns immer mchr 
an Bedeutung. Das wird niel,t nur durch den Ruf der LPG, 
VEG und Kooperntionsgemeinschaften nach neuen, leistungs­
fähigen Trocknung!'anlagen hestätigt, sondern die Landwirt­
schaftsbetriebe sind auch sichtbar bemüht, die vorhandenen 
Trocknungsanlagen in den Zuckerfabriken und landwirt­
schartlichen Troel,nungsbetrieben l,öl,er auszulasten. 

Erstmalig wurden bei den "VeUbewerbsauswertungen uml 
bei de,· Jahresprodlll<lion der Troeknungsbetriebe 1966 nicht 
mel,,· die reinl'll Trocl,nungsstunden sondern die Normlauf­
stlln,kll als Leistungsverglcich herangezogen. Die reinen 
Trocknullgsstumlen W<.Iren ein ungenauer Bewertungsfaktor, 
tln die Erfüllung (leI' Dmchsatzlcistung einer Troclmungs­
anlage in der Zeiteinheit nicht beriicksiehtigt wurde. Gute 
Tl'ocl,nungsbetl'iehe hahen aber nicht nur eine hohe jährliche 
Auslflstung, sondern oft auch eine hohe Durchsa tzleistung in 
tih Frischgut zn verzeichnen . Durch die Normlaurstunde wer­
den jetzt Leistnng und AusJastung in gleichem 1hße bewer­
tet:, wobei fiir die ei'lZclnen Tl'ocknersysteme und -größen 
sowie für die verschiedenen Fruchtarien (Griinfutte,·, Ge­
treide, Rübenblat.t, JIackfrüchte) unterschiedliche Leistungs- . 
normen hestehen, die den Trocknungsbetrieben V OI' tIer 
Trocknungskampagne bekannLgegeben wurden. 

Normlaufstunde (NLh) = verarbeitete Frischgutmenge (t) 
. Frischgutleistung der Anlage (t/h) 

Mit der Entwicklung einer Maschinenkette für die Anwelk­
silierung wird auch das Vorwelken des Grünfutters für die 
technische Trocknung an Bedeutung gewinnen, da dadurch 
bis zu 50 % an Brcnnstoffen eingespart werden können. Aus 
dicsem Grundc wcrdcn ab 1967 die .Normlaurstunden nicht 
mehr nach der Frischgut- sondern nach der Trockengut­
leistung berechnet. Entscheidend ist schließlich eine hohe 
Trocl,englll.produktion bei Einhaltung der Qualitätsbestim­
mungen. 

Im Jahre j966 haben 58 ZuC'kcrfnhriken und 81 landwirt­
scllaftliche Troclmungsbetriebe (LT) di e technische Trocknung 
dnrchgcfiihrt, das sind 1.8 T.T llIcl,,· fils 1065, cln eine Reihe 
ncuel' bz\\". rckonst l"IIir·,'t cr , iiltcrel' AnlngeJl die Trockilllllg 
erslmnlig nllfgenommen l'flt (Tarel :1). 

l.eiter der Zcnlralstelle r.i .. technische Tt·od.:nllng nnr:;wcl·lJcll heim 
SI"nllichen ](omitee für I.nnulechnik d er nnH 

(Srillu{l "on Seile 1m) 

Ziclstellung nach höhcrcm Aufkommen tierischer Produkte 
durch Senkung der Konservierllngs- und Lagerungsverluste 
unterzuordnen. 

Sowohl SlandoJ'topl.imiCJ'llngcn als auch Kompromißlösungen 
zwischell den verantwortlichen Institutioucn im Interesse 
unserer sozialistischen Landwirtschartsbetriebe und Koopera­
tionsgcmeinscllaften crmöglicllel1 eine Standortfestlegung, die 
der rationellen Nutzung nll er natiidichcn und ökonomischen 
Prod u k tionsbedingungen en t sprich I. 
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Auswertung der Grünfutter-, Getreide­
und Hackfruchttrocknung im Jahre 1966 

\Vährend sich die A uslnstung bei (len Zuckedabriken nur 
geringfügig erhöhte, haben die LT die Auslastung um 12 % 
gestcigert. Erstmalig hnben Spitzenbetriebe über -4500 NLh 
erreicht, insgcsamt haben 7 LT die Grenze von 4000 NLh 
überschritten. Das sind hervorragende Erg!'IHlisse, die auch 
im "VelLmaßstab Spitzenleislungen darstellcn. 

Die durchschnittlichen NLh der Zucl,erfabriken liegcn natür­
lich unter denen der LT, da diese in der Zuckerkampngne 
roh 2,i. Septemher nicht. mehl' der land,yirt,!'lwrlliehen Trock-

'J'afrl 1. Auslaslnng df'r T"orknungsnnlngf'n Il:lrh NOl'mlnl1(swnd('n 
(Nr.h) 

J!l(i:-) 

Nl.h Lnndw. ZlIckrr- Land\\' . Zucl\('r~ 
'J'r'orl<llrr filhrikrn TI'Of'l~nl'l' fnhriJ«·n 

Lis 100h 
100t· ··1500 h 
1501 ... 2000 h 
2001 ... 2500 h 
2501 .. . 3000 h 
3001 ··,3500 h 
3501 · · ·1,000 h 
4001 . . . 1,500 h 
über 1,500 h 

insgf'snmt 

xNLh 

rclaliv 

6 

K 

G 

t 

0 

I landw. Trackner 
2 zr Trackner I 

0 3 Gesamtausloslung 
• Getreide 

30 

20 

10 

13 
12 

!) 

I1 
B 
H 
2 

'" 
63 

l ~~~ 

100 

,,/ 1\ 

I 2 

31 -, , , 
jl , 

1, " 
I L7 ~ I 

V 

:1" 
17 

(; , 

100 

f,\ 
7/\\ 

, 
\ \ · , · · , 

· · · · 41 
\~ 

, . , . 
I\. \,/ 

v 
\ ), \ 

\ " 
, , 

Ir, 
16 
7 

.11 
H 
7 
7 
4 
J 

R t 

211 :1 

11 2 

'\ 
r--.. ~ 
, 

' I-- .... 

32 
20 

58 

1023 

104 

250 

lit 

200 

ISO 
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Uitu 1. MonolIiehe Trockenglltproduklion 19G6 

nllng Zll]' Vedügung stehen. Ahc]' auch die durcltsc·hnittlichell 
NLll der LT können nicht befricdigen. 4.0 % allcr LT erreich­
tcn wenige~ als 2000 NU .. Das sinrl überwiegend die Schräg­
rostt.rocku e]' lIlId älteren Trocknungsanlagen, die mit ihrer 
gcringen Leistung VOn 1 hzw. 3 t/h Friscllgut eine ungünsLige 
Ernt e- und Transporttcchnologie beding·en und eine gerillge 
Arbeilsprod·uklivität h~hen. Die gut allsgelnstetcn Anlagen 
sincl vor nll em d.ie lIcIIgcbnuten Trommel- lind Sdll, ell ­
u mlnuftroclnrr. 
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